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Qualitat!?

-mebhr als ein Selbstverstandnis

Editorial

Eltern als Partner
Eine neue Kultur des Miteinanders
Dr. Monika Seifert

Indro liebt seine Arbeit

bei Hephata

Eltern aus lhrer Sicht Gber die Arbeit
ihres Sohnes in der WfbM

Eltern behinderter Kinder

in Russland

Der Beginn einer Reihe tUber Menschen
mit Behinderungen im Ausland

Auszug von Zuhause bietet
Entwicklungschancen

Hans-Willi Pastors im Gesprach

Uber sein Arbeit als Fachberater fur
regionale Wohnangebote

Familien mit behinderten
Angehorigen als System betrachtet
Prof. Dr. Hans Christoph Vogel

Die Leitung muss sich

storen lassen wollen!

Albert Muller Gber die Erwartungen
von Eltern

Dezentralisierung Benninhof

geht gut voran

Ein Gesprach mit Glnther van de Loo,
Geschaftsleiter der Hephata-Wohnen
gGmbH

Qualitat 1?!

-mehr als ein Selbstverstandnis
Martin Hamann, Qualitdtsmanagement-
Beauftragter der ESH Wohnen gGmbH
und TQM Auditor

Jetzt fuhle ich mich glacklich
Kai FuBbach und sein Ruckblick
auf seine Familie

annehmen

Dr. Reinhard Witschke,

Direktor des Diakonischen Werkes
der Ev. Kirche im Rheinland

Namen und Neuigkeiten

Aktuelle Termine
Was liegt an - was ist wichtig -
was sollte man nicht verpassen

Liebe Leserin, lieber Leser,

JElternsicht’ - so lautet der Titel dieser Ausgabe des Hephata-
Magazins. Langst nicht mehr geht es nach diesem Muster: da
leben Eltern mit einer behinderten Tochter, einem behinderten
Sohn, so lange es ,irgendwie’ moglich ist. Das Familienleben ist
haufig rund um die Uhr von Begleitung, Pflege und Sorge
bestimmt. Grenzen der eigenen Krafte werden immer wieder
erlebt, der korperlichen ebenso wie der seelischen - und dann
schlieBlich kommen Eltern an einen Punkt der Erschépfung. Sie
suchen nach einem Lebens- und Wohnort auBerhalb der
Familie: am Ende wird der Sohn, die Tochter ,abgegeben’; er
oder sie wechselt in ein Heim, in eine ,Anstalt’, das Ganze ist
ein ebenso schmerzlicher wie unausweichlicher Vorgang.

Ja, Eltern und pflegende Nachste sind auch heute und weiterhin
darauf angewiesen, dass es auBerfamiliare Lebensmaoglichkeiten
fur ihre behinderten Angehorigen gibt. Allerdings streben jlinge-
re Familien heute friher als in vergangenen Zeiten fur ihre her-
anwachsenden und erwachsen gewordenen Kinder ein eigen-
standiges, begleitetes Leben auBerhalb der Familie an. Vor allem
aber hat der Auszug aus der Familie nicht mehr den Charakter
des Abgebens: Eltern und nachste Angehorige wollen in aller
Regel auch weiterhin beteiligt sein, Verantwortung auch dann
wahrnehmen, wenn der Sohn oder die Tochter ausgezogen und
auf fremde Hilfe angewiesen ist. Die Mitwirkung der Eltern in
Heimen, Einrichtungen, Wohnhausern fir Menschen mit Behin-
derung spielt sich ab zwischen unerwulnschter, als storend emp-
fundener Einmischung und partnerschaftlicher Mitgestaltung.

Fur Mitarbeitende und helfende Organisationen liegt hier immer
noch und immer wieder ein Lernfeld: sich nicht mehr als
geschlossene, nach eigenen Regeln funktionierende, aus-schlieB-
lich von den Profis beherrschte Sonderwelt zu verstehen, sondern
sich zu 6ffnen, Beteiligung zu ermdglichen, familidares und bdr-
gerschaftliches Engagement einzubeziehen. Auf diesem Weg
befinden wir uns als Evangelische Stiftung Hephata. Es geht
darum, die Elternsicht wahrzunehmen, sie wirksam werden zu
lassen in einer Weise, dass Menschen mit Behinderung davon
.etwas haben’. Die Beitrage dieses HephataMagazins wollen hier-
zu AnstoBe geben.

Die hier zu lesenden Beitrdge zum Thema ,Elternsicht’ machen
aber auch deutlich, was Eltern mit und fir ihre behinderten
Familienmitglieder leisten, mit welchem persénlichen Einsatz, mit
welchen Geflihlen und mit welchen Kraften sie dazu beitragen,
dass ein Leben unter erschwerten Bedingungen gelingen kann.
Diese Eltern sind nicht nur auf professionelle Unterstitzung und
Entlastung angewiesen, sie sollten auch mit gesellschaftlicher
Anerkennung und Solidaritat rechnen dirfen, und dies in ideeller
wie in materieller Hinsicht.

Der Blick Uber die Grenzen hinweg nach Russland, vermittelt
durch Klaus Eberl, der als Superintendent des Kirchenkreises
Diren Mitglied des Beirates fUr das HephataMagazin ist,
beleuchtet sehr viel beschwerlichere Verhdltnisse in der
Begleitung von Menschen mit Behinderung. Da k&nnen wir nur
erleichtert unsere hiesigen Wirkungsmaglichkeiten annehmen
und versuchen, unsere Erfahrungen weiterzugeben.

Ihr Vorstand der Evangelischen Stiftung Hephata
PD Dr. Johannes Degen Dipl.-Kaufmann
Klaus-Dieter Tichy

Evangelische Stiftung
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LFrau X hat immer noch nicht die Ablésung von ihrem Sohn geschafft!”
— So oder ahnlich wird mancherorts von Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen in
Einrichtungen der Behindertenhilfe Uber Eltern geredet, die ,standig auf der
Matte stehen”, sich in die Arbeit ,einmischen” oder ,jede Kleinigkeit kritisie-
ren”. Solche Eltern sind ,schwierig’, werden als ,Storfaktor’ erlebt — man halt
sie moglichst auf Distanz, reduziert die Kontakte mit ihnen auf ein Minimum.

Eltern wiederum fuhlen sich haufig nicht
ernst genommen: ,Komme ich auf die
Gruppe, sitzen die Mitarbeiter oft und
trinken Kaffee, sie stehen nicht auf, um
mich zu begrtBen (...). Schon an dieser
Stelle ist die Spannung fir das weitere
Gesprach vorprogrammiert. Meine Erfah-
rung in Gesprachen mit Mitarbeitern ist
oft ein faktisches Abhaken von Punkten.
Ich empfinde wenig Interesse vom Mitar-
beiter. Es kommt auch selten vor, dass
Mitarbeiter Positives erzahlen von dem,
was der Mensch mit Behinderung erlebt
oder gemacht hat. Das passiert nur auf
Nachfrage. Mein Eindruck ist: Mitarbeiter
fuhlen sich meist kontrolliert, lassen sich
ungern in die Karten schauen.” (Aussage
einer Mutter, 6. Alsterdorfer Fachforum,
11/2001)

Eltern und Mitarbeiter - ein
Spannungsfeld!?

Eine Untersuchung zum Verhaltnis von
Eltern und Mitarbeitern in Wohngruppen
kommt zu dem Schluss, dass die Ursache
von Schwierigkeiten in der Zusammen-
arbeit vor allem in einer mangelhaften
Kommunikations- und Kritikkultur liegt
(vgl. KLAUB/WERTZ-SCHONHAGEN 1993):
> Gegenseitige Erwartungen von Eltern
und Mitarbeitern / Mitarbeiterinnen
werden nicht artikuliert. Enttau-
schung oder Arger sind die Folge.
> Die Arbeit der Einrichtung ist fur viele
Eltern nicht transparent. Missver-
standnisse und Misstrauen sind vor-
programmiert.
> Die Auseinandersetzung bei auftre-
tenden Problemen erschopft sich oft
in gegenseitigen Vorwdirfen. Anstelle
einer sachlichen Klarung geht es um
Beschuldigung und Rechtfertigung;
das Ansprechen einer Problematik
wird als persénliche Krankung erlebt,
mit Auswirkungen auf das Selbst-
wertgefuhl.
> Ein fehlender Konsens Uber Zielset-
zung und Schwerpunkte bei der Le-
bensbegleitung des behinderten Men-
schen fuhrt zu Konflikten. Sie entziin-
den sich vor allem an alltaglichen Vor-
kommnissen, wie zum Beispiel der
Korper- oder Waschepflege oder dem
auBeren Erscheinungsbild der Bewohner.
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen bekla-
gen, dass sie in ihrer Ausbildung nur un-
zureichend auf die Arbeit mit Eltern vor-

bereitet werden. Sie wissen zu wenig
Uber die reale Situation von Muttern und
Vatern, Uber ihre Lebenslagen und die
Herausforderungen, denen sie sich stel-
len mussen. Kenntnisse Uber Techniken
der Gesprachsfuhrung sind bruchsttck-
haft, Handlungsansatze fir eine gelingen-
de Zusammenarbeit kaum erprobt.

Das Gefuhl der Unzulénglichkeit auf der
individuellen Ebene wird verstarkt durch
ein geringes Interesse auf Leitungsebene,
Kommunikationsstrukturen zu entwi-
ckeln, in denen der regelmaBige Aus-
tausch mit Eltern verbindlich vorgesehen
ist. ,Elternarbeit’ ist nebenher zu leisten -
Qualitatskriterien sind sekundar.

Eine Zeichnung aus der Hollandischen
Zeitschrift KLIK wirft einen Blick darauf,
wie Eltern ihren Stellenwert gegeniber
Fachleuten erleben:

Die Kernaussagen sind klar:

4 FUr Eltern ist kein Platz in der
Runde =

4 Ein klappriger Gartenstuhl wird ange-
boten =

Welche Rolle wird Eltern zuge-
standen?

Am intensivsten wurde die Rolle von
Eltern bislang im Bereich der Fruhfor-
derung diskutiert. Nach anfénglicher In-

strumentalisierung der Eltern als verlan-
gerter Arm der Therapeuten gilt heute
ein partnerschaftliches Verhaltnis zwi-
schen beiden als Qualitdtsmerkmal der
Zusammenarbeit. Im Bereich der Schule -
speziell innerhalb der Fachliteratur zur
Schule fur Geistigbehinderte - wurde die
Problematik bislang nur punktuell thema-
tisiert. In einer neueren Veroffentlichung
ist die These zu finden, dass die ,Eltern-
arbeit’ in der Schule fur Geistigbehinder-
te moglicherweise ,erst vom Laienmodell
zum Co-Therapeutenmodell fortgeschrit-
ten [ist, M.S.], noch nicht aber zum Ko-
operationsmodell, bei dem auch die
Entscheidungskompetenz von Eltern
beachtet wird” (KLAUB 2000, 162). In-
wieweit diese Behauptung zutrifft, muss
jede Schule fur sich selbst beurteilen.

Ebenso stiefmutterlich wird die Zusam-

menarbeit mit Eltern im Bereich des

Wohnens von Menschen, die als geistig

behindert bezeichnet werden, behandelt.

Welche Rolle wird ihnen zugestanden?

Mogliche Varianten sind (vgl. KLAUB 2000):

1. Eltern als Laien und (potenzielle) Storer

2. Eltern als Empfanger von Dienstleis-
tungen: Das Wohnen des Sohnes
oder Tochter auBerhalb der Familie
bedeutet fur Eltern Entlastung und
Unterstltzung im Abldésungsprozess.
Dariiber hinaus erhalten sie bei auf-
tretenden Problemen Beratung.

3. Eltern als Unterstitzende und Aner-
kennende: Sie geben Informationen
zur Lebensgeschichte und Personlich-
keit ihrer Sohne und Tochter, sam-
meln Spenden, engagieren sich bei
Festen und werden — wenn notig —
auch im Interesse der Einrichtung
politisch aktiv.

4. Eltern als Informierte und Beurteilen-
de: Es besteht Transparenz Uber das
Geschehen in der Einrichtung. Eltern
werden zu ihrer Zufriedenheit mit
den Angeboten befragt.
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5. Eltern als Gestaltende: Sie bestimmen
mit, was in der Einrichtung geschieht.

Welche Rolle Mitter und Véter einneh-
men, hangt einerseits von den Mdglich-
keiten ab, die ihnen zugebilligt werden,
andererseits von ihren personlichen Ein-
stellungen und Winschen. Nicht jeder
mochte aktiv mitgestalten. Unterschied-
liche Lebenslagen der Familien fuhren zu
unterschiedlichen Interessen.

Ein Blick in Publikationen zum Selbstver-
standnis von Einrichtungen fr Menschen
mit (geistiger) Behinderung zeigt ein recht
einseitiges Verstandnis von der Zusam-
menarbeit mit Eltern. In Leitbild-Aussa-
gen oder Konzeptionen ist zum Beispiel
von einer ,Begleitung der Eltern in der
Ablésephase” die Rede oder von einem
LAustausch Uber die padagogische Ar-
beit” und das , Klaren von Fragen und Kon-
flikten”. Nur sehr selten wird dem Wunsch
nach einer ,partnerschaftlichen Zusam-
menarbeit” oder gar einer ,kritischen Be-
gleitung” der professionellen Arbeit
durch Eltern Ausdruck gegeben. Dies
erscheint symptomatisch fur die Realitat
vor Ort - von Ausnahmen abgesehen.

Vor diesem Hintergrund haben auch
Eltern- bzw. Angehdrigenbeirdte oftmals
einen schweren Stand. Sie sind in der Or-
ganisationsstruktur nicht selbstverstand-
lich vorgesehen und entstehen manches
Mal nur auf Dréangen von Eltern, die sich
- im Bewusstsein ihrer lebenslangen Ver-
antwortung - mehr Mitwirkung im auBer-
familialen Lebensbereich ihrer geistig
behinderten S6hne und Toéchter win-
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schen. Die neue Heimmitwirkungsver-
ordnung (2002) starkt die Rolle von An-
gehorigen. Sie koénnen sowohl in den
Heimbeirat gewahlt werden als auch
einen eigenen Angehérigen- oder Be-
treuerbeirat bilden, der den gesetzlichen
Heimbeirat berat und unterstitzt.
Welche Auswirkungen die Neuerungen
haben werden, bleibt abzuwarten.

Partnerschaftliche Zusammenar-
beit - ein Qualitadtsmerkmal

Allzu leicht wird Ubersehen, dass sich die
Qualitat von Dienstleistungen fur Men-
schen mit geistiger Behinderung nicht nur
an der Qualitat der padagogischen, pfle-
gerischen oder therapeutischen Arbeit
bemisst, sondern auch am Umgang mit
den Eltern. Eine qualitatsvolle Zusammen-
arbeit ist durch ein partnerschaftliches
Miteinander gepragt, in dem die Erfah-
rungen und Kompetenzen beider Seiten
in gegenseitiger Anerkennung wirksam
werden. Verbindendes Element ist das
gemeinsame Ziel:

das Wohl und die Wahrung der Rechte
der Menschen mit Behinderung.

Im Klartext: Eltern wollen in der Zusam-
menarbeit mit Fachleuten erleben, dass
sie ernst genommen werden! Sie wollen
- auch bei unterschiedlichen Sichtweisen -
als gleichwertige Dialogpartner akzep-
tiert und in ihrer Lebensleistung wertge-
schatzt werden. Unabdingbare Voraus-
setzung dafur ist ein Austausch ,auf glei-
cher Augenhohe’.

In der Praxis werden diese Winsche nicht

immer erfullt. Ein Beispiel bietet die Um-
setzung der Leitidee Selbstbestimmung.
Sie hat bei Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern einen Wandel des Selbstverstand-
nisses bewirkt: Menschen mit geistiger
Behinderung werden nicht mehr "betreut’,
sondern ‘begleitet’. Kernpunkt ist, sie bei
der Artikulation und Realisierung ihrer
Winsche zu unterstitzen, ihnen Frei-
raume und Entscheidungsmaoglichkeiten
zu er6ffnen, die ihren Fahigkeiten ange-
messen sind und Impulse zur Weiterent-

powerment ihre eigenen Krafte entde-
cken und fahig werden, groBtmaogliche
Kontrolle Uber ihr eigenes Leben zu
erlangen.

In der Zusammenarbeit mit Eltern fuhrt die
Propagierung der neuen Leitidee manches
Mal zu Problemen, weil sie in die Diskus-
sion der neuen Zielperspektiven nicht ein-
gebunden waren. Vor allem Mdutter, die
sich seit Jahrzehnten fir das Wohler-
gehen ihres inzwischen erwachsen gewor-
denen Kindes engagiert haben, sehen sich
plotzlich mit Neuerungen konfrontiert, die
ihrem Verstandnis von beschltzender Le-
bensbegleitung ihres Sohnes oder ihrer
Tochter zuwider laufen, und bekommen

dartber hinaus nicht selten das Gefuhl
vermittelt, in der Erziehung ihres Kindes
einiges ‘falsch’ gemacht zu haben. Andere
Eltern unterstitzen die Leitidee Selbst-
bestimmung und haben auch Konse-
guenzen fur das eigene Verhalten gezo-
gen, sehen die Umsetzung jedoch mit
ernst zu nehmenden Risiken verbunden,
z. B. mit der Gefahr der Manipulierbar-
keit ihrer geistig behinderten Toéchter und
Soéhne durch missbrauchliche Meinungs-
beeinflussung. Hier gibt es nach wie vor
Diskussionsbedarf.

Prifkriterien flr eine partnerschaftliche
Zusammenarbeit sind im Kontext von Qua-
litatssicherung und -entwicklung in Ein-
richtungen und Diensten der Behinderten-
hilfe gemeinsam mit den Angehorigen zu
konkretisieren. Kernpunkte kénnen an
dieser Stelle nur stichwortartig umrissen
werden: PARTNERSCHAFT wird gelebt,
wenn Eltern bzw. Angehérigen-Beirate
> differenzierten Einblick in die Arbeit
vor Ort erhalten,
> Chancen zur Mitwirkung nutzen kénnen,
> rechtzeitig und umfassend Uber anste-
hende Klarungs- und Entscheidungs-
prozesse informiert werden,
> in Diskussionen Uber neuere Entwick-
lungen der Behindertenpddagogik ein-
bezogen werden,

> regelmaBig Informationen Uber aktu-
elle sozialpolitische Entwicklungen be-
kommen,
> durch Wissenstransfer zur addquaten
Wahrnehmung der Mitwirkungsrechte
qualifiziert werden und
> an Planungs-, Entwicklungs- und Eva-
luationsprozessen beteiligt werden.
Soziale Organisationen, die sich als kun-
denorientiertes Unternehmen begreifen,
sollten im Prozess der Qualitatsentwick-
lung regelmaBig Angehorigen-Befragungen
zur Erkundung der Erwartungen und der
Zufriedenheit mit den Angeboten durch-
fUhren. Aktionen dieser Art signalisieren
den Eltern Offenheit und Kritikfahigkeit.
Beides sind Elemente, die sie in der all-
taglichen Zusammenarbeit oftmals ver-
missen. Viele Eltern trauen sich nicht,
Kritik zu Gben (auch wenn sie berechtigt
ist), weil sie furchten, dass sie oder ihr
Kind es ‘ausbaden’ missen. Wagen sie
kritische Anmerkungen, wird ihnen dies
oft vorschnell als nicht bewaltigte
Loslésung vom Kind ausgelegt - eine In-
terpretation, die zu kurz greift und einer
sachlichen gegenstandsbezogenen Aus-
einandersetzung von vornherein den
Boden entzieht.

Lernprozess auf beiden Seiten

Damit die Zusammenarbeit mit den
Eltern zu einem Qualitdtsmerkmal von
Einrichtungen und Diensten werden
kann, missen sich alle Beteiligten in
einen Lernprozess begeben und ihre
Kompetenzen im Dialog mit dem jeweils
anderen erweitern.

Angehorige, die sich vom Trager der
Einrichtung sowie von Mitarbeitern und
Mitarbeiterinnen als kompetente Partner
akzeptiert sehen, sind zufriedener als sol-
che, die sich unwillkommen oder ausge-
schlossen fuhlen. Sie tragen ihre positi-
ven oder negativen Erfahrungen nach
auBen, was zwangslaufig Auswirkungen
auf das Image der Einrichtung hat - ein
Aspekt, der Trager und Leitungen im
Zuge zunehmender Konkurrenz nicht
gleichgultig sein kann.
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LAls unser Sohn Indronath geboren wurde,
hatte ich das Gefihl, ich wirde den Boden
unter meinen FiBen verlieren. Aber ein
Pastor machte mir Mut und sagte, ich mus-
ste schnell wieder aufstehen.”

.Mir ging es &dhnlich, ich war in ein Loch
gefallen und glaubte nie wieder herauszu-
kommen. Denn Indro, so wird er von allen
genannt, kam als , Dismeliefall” zur Welt.
Erist ,Ohnhander” und hat ein verklrztes
Bein, das durch eine Prothese verlangert
wird und ist geistig behindert. In seinen
ersten Lebensjahren war Indro in einer
Klinik, im nachhinein wissen wir, dass wir
ihn besser ambulant untergebracht hatten.
Denn durch das Leben in der Klinik erlitt er
einen Hospitalschaden, der bis zu seinem
15. Lebensjahr anhielt.”

Ich konnte mich auch nicht so um Indro
kiimmern, wie ich es gerne getan hétte,
denn in der Zeit, als unsere Kinder klein
waren, erlitt ich mehrere Herzinfarkte. So
musste Indros Schwester Indira schon sehr
frith immer mit ran und sich auch um
Indro kiimmern. Das flhrte gerade zur
Zeit ihrer Pubertdt oftmals zu Streitereien,
denn oft fuhlte sie sich, als wirde sie aus-
schlieBlich fir ihren Bruder leben. Doch
diese Probleme gibt es l&dngst nicht mehr,
es ist ein sehr starker Zusammenhalt zwi-
schen den beiden Geschwistern entstan-
den.”
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,Als Indro sieben Jahre alt war, kam er nach
Rheydt in den Montessori-Kindergarten, ein
Jahr spater in die Kérperbehindertenschule
in Neuwerk. Von dort aus machte er mehre-
re Praktika in einer Betriebsstatte der Ev.
Stiftung Hephata auf dem Karl-Barthold-
Weg. Mit 19 Jahren, am 12. Januar 1987,
fing er in der Betriebsstatte Hephatas auf
dem Tippweg an, wo er bis heute arbeitet.
Bis zu seinem 30. Lebensjahr wohnte Indro
bei uns zu Hause, seit sieben Jahren in
einem Wohnhaus der Lebenshilfe.”

,Indro liebt seine Arbeit, er kann fast alle
Tatigkeiten auslben: das Zusammenset-
zen von Stépseln fir EKGs, das Zusam-
mensetzen von Lampenfassungen, das
Verpacken von Marmeladegldsern und
andere Verpackungstéatigkeiten.”

. Wichtigster Bezugspunkt bei der Arbeit
ist fur Indro sein Gruppenleiter Victor,
wenn Indro mal schlecht gelaunt ist,
schafft Victor es, Indro wieder neu zu
motivieren, seine Arbeitsmoral wiederher-
zustellen.”

,Zur Zeit stehen wir vor einem Problem:
Nach 20 Jahren Téatigkeit in einer Werk-
statt hat ein behinderter Mensch offiziell
Anspruch auf die EU-Rente, ist also Rentner.
Indro ist viel zu aktiv, als dass er in zwei
Jahren schon in Rente gehen kénnte.

b www.spedialol

BnNAL GAMES H

Neben der Arbeit geht er regelméaBig in die
Disko, zum Kegeln, schwimmen, einfach
alles, was man in der Freizeit unternehmen
kann.Seine gréfSte Leidenschaft ist dabei
FuBball, sein Lieblingsverein ist Borussia
Mébnchengladbach. Er geht mit zu jedem
Spiel. Wenn Sie eine Frage zu Borussia
haben — Indro kennt die Antwort be-
stimmt!”

.Aber die Leute vom Tippweg haben uns
schon etwas beruhigt. Viele arbeiten auch
Uber diese 20 Jahre hinaus in einer Werk-
statt, der einzige Unterschied sei dann,
dass sie ihr Mittagessen selbst bezahlen
mussten.”

.Doch das waére Uberhaupt kein Problem,
Indros Verdienst ist fir uns sowieso
Nebensache.”

.Genau, die Hauptsache ist, dass er arbei-
ten kann. Indro liebt seine Arbeit bei
Hephata! Wenn er zum Beispiel mal Urlaub
hat, freut er sich in den letzten Tagen schon
wieder auf die Arbeit. Er braucht das Gefuhl,
dass er etwas leistet, wie jeder andere von
uns auch.”

,An dieser Stelle méchte ich einmal erwéh-
nen, wie gut es ist, dass es die Stiftung
Hephata gibt. Denn einen geregelten sinn-
vollen Tagesablauf braucht jeder von uns.
Die Betreuungsteams in den Betriebs-

Text: Sonja Zeigerer
Fotos: Getty Images, Sonja Zeigerer

statten bewundere ich, denn die missen
jeden Tag groBe Geduld und Ausdauer auf-
bringen, sind immer freundlich. Das ist eine
groB3e Leistung!”

.Die Arbeit bei Hephata ist fur unseren
Sohn ein groBer Schritt in eine gewisse
Selbstandigkeit. Hier Ubernimmt er Verant-
wortung. Hier sind wir, die Eltern, eher
unwichtig.

Wir Eltern mischen uns namlich oft noch
viel zu viel ein. Der Mensch soll selbstan-
dig Entscheidungen treffen, ein 37jahriger
erst Recht. Und natdrlich muss er auch
mal selbst negative Konsequenzen tragen.
Das ist ein guter Lernprozess.”

LUnsere ganze Familie hat durch Indros
Behinderung im Laufe der Zeit sehr viel gelernt.
Und das Schonste ist, dass Indro mich heute als
guten Kumpel sieht, zur BegriiBung fragt er mich
immer: ,Papa - wie geht's dir mein Freund?”

iebt seine Arbeit

Indronath Choudhuri
arbeitet seit 18 Jahren

in der Hephata-Betriebsstatte
am Tippweg.

In Ruhestand
gehen - will er
noch lange nicht!

Ajit Choudhuri war technischer Sachbearbei-
ter und ist jetzt Rentner. Margot Choudhuri ist
Kindergartnerin mit einer Weiterbildung zur
Altenpflegerin.

Beide sprachen mit Sonja Zeigerer Uber ihren

Sohn Indronath.

2 SPECIAL OLYMFTCS MmTIONAL-GAMES
' “HAMBURGTZ0DY b

Seit 12 Jahren ist Indro im Schwimmverein
SMB e.V. und hat im Juni dieses Jahres das
erste Mal mit seinem Schwimmverein an den
Special Olympics National Games in Hamburg
teilgenommen.

Hier belegte er den funften Platz, bei den
stadtischen Meisterschaften in Ménchen-
gladbach erschwamm er sogar eine Silber-
medaille.
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Erst Ende der 80er Jahre entwickelte die
Bevolkerung in Russland ein Bewusstsein
daftr, dass es viele Kinder mit Behin-
derungen in ihrem Land gibt. Zur Zeit der
Sowijetunion hatte die Ideologie des
Kommunismus fur Menschen mit Behin-
derungen keinen Platz eingerdumt. lhre
Zahl sollte sich in der sozialistischen
Gesellschaft kontinuierlich verringern. Die
kommunistische Partei wartete auf Erfolgs-
berichte von einer immer weiter fort-
schreitenden Reduzierung von Menschen
mit Behinderungen im eigenen Land. In
der Realitdt versuchte man die Geburt
behinderter Kinder zu verhindern. Eltern
wurden gedrangt, bei geistigen und

Heime abzugeben, die in Russland ,Inter-
nate” genannt werden. In der Regel brach
dann der Kontakt ab. Die Kinder lebten -
und leben noch heute - oft unter unwiirdi-
gen Rahmenbedingungen. Férderung und
Bildung waren unbekannt. Wenn die Eltern
sich weigerten, ihr Kind abzugeben,
geriet die Familie in eine sehr schwierige
Situation. Denn das Kind konnte keine
Schule besuchen, weil es als , lernunfahig”
eingestuft wurde.
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Dadurch fiel meist ein Verdiener, Vater
oder Mutter, aus, um die tagliche Betreu-
ung zu Hause zu gewahrleisten. Im Laufe
der Zeit wendete sich dann oft die Ubrige
Familie oder ein Teil der Freunde ab, weil
sie nicht mit dem Thema ,Behinderung”
konfrontiert werden wollten. Die Eltern
wussten nicht, wie und was ihr Kind ler-
nen konnte. Es wurde versteckt, um den
Schmahungen zu entgehen oder nicht
verspottet zu werden. Ein weit verbreite-
tes Vorurteil von damals gilt bis heute,
namlich dass die Behinderung eines Kindes
Folge einer Schuld der Eltern sei, eine
Gottesstrafe. Weil in der Zeit des Kom-
munismus kaum Erfahrungen beim
Zusammenleben zwischen Menschen mit
und ohne Behinderung gemacht werden
konnten, herrschen auch heute noch viele
solcher Vorurteile vor.

Das Leben war Ende der 80er Jahre sehr
schwer: Man konnte fast nichts kaufen.
Stundenlang stand man in der Schlange,
um Lebensmittel zu erhalten. Diesen
Kampf um das nackte Uberleben konnten
Eltern mit behinderten Kindern kaum
bestehen. Deshalb wurde zunachst das
Augenmerk auf die materielle Unterstit-
zung dieser Familien gelenkt. Humanitare
Hilfe kam aus Deutschland, den USA, Da-
nemark, Frankreich und anderen Landern
des Westens. Perestroika und Glasnost
bewirkten eine Offnung. Unter dem Ein-
fluss von Informationen aus Westeuropa
und aufgrund von gesetzlichen Veran-
derungen grindeten die Eltern in vielen
Stadten der Sowjetunion Vereinigungen.
Elternorganisationen Gbernahmen die
Aufgabe, Hilfen aus anderen Landern ge-

recht zu verteilen. Es handelte sich meist um
Kleidung und um Lebensmittel. Einige
Elterngruppen ergriffen auBerdem die Ini-
tiative, wenn es um den Schutz der Rechte
von Kindern mit Behinderungen ging.

Die Eltern mussten einen schwierigen Lern-
prozess durchmachen. Einige dachten,
ihre Kinder wdirden wieder ,gesund”,
wenn nur genug medizinisches Fachwis-
sen aufgewendet wirde. Lange hielt sich
der Mythos, dass man insbesondere in
Deutschland Kinder mit Behinderungen
Lheilen” konne. Im Jahr 1991 traf unsere
Elterngruppe in Pskow Pfarrer Klaus Eberl
mit einigen Gemeindegliedern aus \Wassen-
berg. Er war Mitglied einer Delegation der
Evangelischen Kirche im Rheinland, die
sich um die Verséhnung zwischen den bei-
den Volkern bemuhte. Zur Wassenberger
Gruppe gehdrten auch Eltern behinderter
Kinder. Durch viele Gesprache mit ihnen
und spater mit Vertretern der Rurtalschule
Oberbruch lernten wir, dass man Behin-
derungen nicht , heilen” kann. Aber man
kann den Menschen mit Behinderungen
ein Leben in Wirde und Selbstbestim-
mung, einen Alltag mit Erfahrungen der
Freude und Geborgenheit ermdglichen.
Das war neu fur die russischen Eltern.

Anfang der 90er Jahre zerfiel die alte
Sowjetunion in verschiedene Teile. Russ-
land bekam eine neue demokratische
Verfassung. Darin wird garantiert, dass
alle Menschen gleiche Rechte haben. Das
hat viele Eltern in ihrem Ringen um die
Zukunft der Kinder ermutigt. Die Eltern-
organisationen in Russland konzentrieren
sich nun nicht mehr allein auf die Linde-

rung materieller Notlagen, sondern auf
die nachhaltige Loésung von sozialen Pro-
blemen behinderter Menschen: Schaffung
von Kindergarten, Schulen, angepassten
Arbeitsplatzen, Weiterentwicklung der
Lebensrechte in der Gesellschaft, soziale
Unterstltzung u.s.w.. Leider finden diese
Organisationen wenig Verstandnis in den
staatlichen Behdrden. In Pskow gibt es
zwei Elternorganisationen: eine vertritt die
Interessen von Eltern mit Kindern verschie-
dener Behinderungen, eine andere be-
schaftigt sich mit der Frage der Forderung
insbesondere autistischer Kinder.

Seit 1993 besteht das Heilpddagogische
Zentrum Pskow in Tragerschaft der Ev.
Kirchengemeinde Wassenberg, padago-
gisch begleitet durch die Rurtalschule
Oberbruch. Seitdem hat sich die Situation
in Pskow deutlich verbessert. Durch diesen
AnstoB sind mittlerweile auch ein
Frahforderzentrum und eine Werkstatt
entstanden. Wie Uberall sind die Interes-
sen der Eltern und ihr Engagement bunt
gemischt, wie auch ihre eigenen Bemi-
hungen, die Kinder zu foérdern.

Die Elternschaft ist in den Leitungsgre-
mien vertreten und kann so die Arbeit des
Zentrums beeinflussen. Einige Familien
sind zufrieden mit der Situation ihres
Kindes. Sie sehen es nicht als notwendig
an, selbst aktiv zu werden. Andere haben
keine Erfahrung im ,Kampf” fur ihr Kind
und denken, dass alles, was die Pada-
gogen und Therapeuten vorschlagen, fur
ihr Kind richtig ist. Kritische Begleitung,
wie sie im Lernprozess notwendig ist,
bleibt die Ausnahme. Auch der Blick tber
den eigenen Tellerrand hinaus ist selten.

] : _;.-. =
Die Haltung ,Mein Kind wird gltcklich,
wenn auch die anderen Kinder glucklich
sind”, bleibt eine Ausnahme.

Die gegenwartige Situation der Eltern in
Russland ist dadurch gekennzeichnet, dass
viele Angst haben, ihre - ohnehin meist
schlecht bezahlte - Arbeit zu verlieren.
Von der Sozialhilfe, die das Kind erhalt,
kann man nicht leben. Viele Mutter sind
zudem alleinerziehend und koénnen sich
keine Erholungsphasen leisten. Die Zu-
kunft von schwerbehinderten Kindern ist
besonders unsicher. Die Eltern fragen, was
aus ihren Kindern wird, wenn sie diese
nicht mehr versorgen kénnen. Heime gibt
es nur weit weg, auf dem Land.

Text und Fotos:
Andrej Zarjow

Viele Eltern sagen: Wir beten, dass unser
Kind nicht ldnger lebt als wir. Gleichzeitig
kampfen viele Eltern fur eine bessere
Zukunft ihrer Kinder. Es gibt gute Beispiele
in Europa und dank der Zusammenarbeit
zwischen Deutschen und Russen gibt es
einen guten Anfang in Pskow - eine
Hoffnung fir viele Eltern in Russland.

Andrej Zarjow
ist Direktor des Heilpadagogischen Zentrums in
Pskow/Russland und Vater einer Tochter mit

einer mehrfachen Behinderung.

Das Heilpadagogische Zentrum in Pskow ist ein Projekt der evangelischen Kirchen-
gemeinde Wassenberg zur Verbesserung der Situation behinderter Menschen in

Pskow.

Seit der Griindung 1991 bis heute sind die Projekte

> Fruhférderung > Station der verlassenen Sauglinge > Schule fir geistig-
mehrfachbehinderte Kinder und Jugendliche > Waisenhaus > Kindergarten
> Integrationszentrum > Werkstatt fir behinderte Menschen > Hospiz

entstanden, in denen mehr als 400 Menschen mit Behinderungen betreut werden.
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Auszug von Zuhause

bietet Entwick

ungschancen

- Biirokratische Hemmnisse erschweren neue Projekte und verunsichern Eltern -

Text: Esther Soth Fotos: Udo Leist, Britta itz

Die Evangelische Stiftung Hephata
bietet im ganzen Rheinland, zwischen
St. Augustin und Essen, von Wuppertal
bis zur holléandischen Grenze Menschen
mit Behinderung Wohnméglichkeiten
in kleinen Gruppen, integriert in nor-
male Wohnumfelder.

Wenn Eltern fur ihre Kinder mit Behin-
derung solche neuen Wohngruppen vor
Ort granden wollen, ist ihr Ansprech-
partner bei Hephata Hans-Willi Pastors.

Herr Pastors, Sie sind bei Hephata
~Fachberater fiir regionale Wohnange-
bote”. Was bedeutet das?

Wir bekommen immer haufiger Anfra-
gen von Eltern, die mochten, dass ihre
erwachsen gewordenen behinderten
Kinder - wie andere junge Erwachsene
auch - von Zuhause ausziehen. Diese
Eltern wlnschen sich zugleich, dass die
Kinder im vertrauten Wohnort bleiben,
damit mit dem Umzug nicht auch alle
bestehenden sozialen Kontakte abbrechen.
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AuBerdem sollen die jungen Menschen
nicht mehr in der Sonderwelt von Heimen
mit vielen Regelmechanismen und damit
auch Bevormundungsstrukturen leben,
sondern maoglichst eigenstandig und nor-
mal. So skizzieren Eltern ihren Bedarf und
kommen mit ihren Vorstellungen auf
Hephata zu. Als ,Fachberater fur regio-
nale Wohnangebote” kiimmere ich mich
um solche eingehenden Anfragen. Ich
begleite zur Zeit 13 Elterngruppen an
unterschiedlichen Orten, arbeite mit
Kindern und Eltern an der Realisierung
ihrer Wohnvorstellungen und begleite oft
auch Ablésungsprozesse.

Warum ist das Ausziehen von Zuhau-
se fiir Menschen mit Behinderung
wichtig?

Alle Menschen, ob behindert oder unbe-
hindert, entwickeln ihre individuelle
Persdnlichkeit, indem sie Unabhangig-
keit, Selbstsorge und Selbstbestimmung
anstreben. Junge Erwachsene verlassen
zumeist das Elternhaus, wenn sie eine
Ausbildung oder ein Studium beginnen,
damit erhalten sie mehr Mdglichkeiten
sich einen eigenen Lebensmittelpunkt
aufzubauen, sich zu entwickeln und wer-
den nicht langer Uber ihre Eltern defi-
niert.

Auch junge Erwachsene mit Behinderung
sollten diese Entwicklungschancen be-
kommen, frei von ihren Eltern eigenen
Interessen nachgehen zu koénnen und
nicht lebenslang als Kinder definiert zu
werden. Immer mehr engagierte Eltern
behinderter Menschen - gerade im stad-

tischen Umfeld - mochten ihren Kindern
diese Entwicklungschancen bieten.

Wie kommt es zu Wohnprojekten?

Wenn mehrere Familien mit den genann-
ten gleichen Interessen in einem Ort
leben, kennen sie sich oft zum Beispiel
Uber die Schulen oder tber Werkstatten,
so dass Interessenverbdnde entstehen.
Solche Gruppen fragen meine Arbeit an
und haufig erwachst daraus die Bitte an
Hephata, Trager eines Wohnangebotes
zu werden. Dann muss zundachst fur
jeden Einzelnen ein Hilfeplan erstellt wer-
den, um seinen Hilfebedarf zu ermitteln
und Auskunft dartber zu bekommen, wel-
che Wohnform angemessen ist. Daraus
kann sich ergeben, dass Eltern sich entsch-
lieBen, gemeinsam mit der Stiftung
Hephata, ein Wohnprojekt zu entwickeln.

Wie lange dauert es, bis ein Projekt
realisiert ist?

Von der Anfrage bis zum Umzug dauert
es im Schnitt drei Jahre. Diese Zeit kann
man gut nutzen, um den damit verbun-
denen Verdanderungsprozess vorzuberei-
ten. Die jungen Menschen mit Behin-
derung, die zusammenziehen werden,
kénnen sich als Gruppe finden, Eltern
und Kinder kénnen sich bewusst mit der
Ablosung beschéaftigen.

Was tun Sie fiir die Eltern?

Die Eltern begleite ich durch Gespréche.
In der Regel wachsen Uber die Projekt-
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entwicklung auch die Eltern als Gruppe
zusammen, da sie merken, dass sie dhnli-
che Probleme haben und sich gegenseitig
stitzen kénnen. Besonders wichtig ist es
fr mich, die Eltern standig Uber sich ver-
andernde sozialpolitische Bedingungen
auf dem Laufenden zu halten. Fir Eltern
ist es eine groBe Entlastung zu wissen,
dass ihr Kind eine Perspektive hat und
dass sie in Hephata einen kompetenten
Partner haben.

Welche Probleme beschaftigen die
Eltern zur Zeit am meisten?

Das Dilemma ist, dass Eltern zur Zeit nur
die Wahl zwischen stationdrer Einrichtung
oder betreutem Wohnen haben.

Betreutes Wohnen heiBt aber fiar den
Menschen mit Behinderung, in einer
eigenen Wohnung allein zu leben und
stundenweise Assistenz zu erhalten. Das
forciert zur Zeit der Landschaftsverband
als Kostentrager. Eltern haben bezogen
auf das betreute Wohnen aber die Angst
vor sozialer Isolation ihres Kindes und das
Gefuhl, sténdig weiter zustandig sein
zu mussen, weil das zugebilligte Zeit-
kontingent vielleicht nicht ausreichen
kénnte. Zugleich wachst die Angst der
Eltern, dass heutige Wohneinrichtungen
immer starker zu ,, Schwerstbehinderten
Zentren” werden und dass belebende
Elemente, die durch unterschiedliche
Menschen entstehen, verloren gehen.
Eltern sehen die gréBten Chancen fur
ihre Kinder, wenn diese in kleinen Wohn-
gruppen leben kénnen. Die Wohngruppen
bieten den groBt moglichen Entfaltungs-
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raum einerseits und Schutz vor Isolation
und Missbrauch andererseits.

Warum forciert der Landschaftsver-
band das betreute Wohnen?

Der Landschaftsverband als Kostentrager
will das betreute Wohnen ausbauen, weil
es kostengunstiger ist, als das stationare
Wohnen. Er hat deshalb die Bedingun-
gen fur das betreute Wohnen so verbes-
sert, dass es fUr einen groBeren Personen-
kreis als bisher in Frage kommt. Mittel-
fristig will er den Abbau stationarer
Platze erreichen. Derzeit durfen deshalb
im Bereich des Landschaftsverbandes
Rheinland keine neuen stationdren Platze
errichtet werden. Das macht Eltern
behinderter Menschen, die oft Uber die
Belastungsgrenze hinaus gefordert sind,
ratlos, langfristig auch mutlos und hilflos.

Was sind die Folgen?

Zur Zeit gibt es Wartelisten fur die sta-
tiondren Einrichtungen. Eltern, die an
ihre Belastungsgrenzen gekommen sind,
suchen Uber den Wohnort hinaus landes-
weit nach einem freien Platz, wobei das
Wohl des Menschen mit Behinderung
auch schon mal auf der Strecke bleibt.
Die lange - auch von der Politik - geprie-
sene ,gemeindenahe Versorgung” gerat
in Vergessenheit, und von Integration -
wie Hephata sie mit seinen neuen
Wohnprojekten verwirklicht - kann keine
Rede mehr sein.

Welchen Rat kénnen Sie Eltern geben?

Eltern rate ich, sich Gber die Entwicklung
der sozialpolitischen Landschaft zu infor-
mieren und sich auch gemeinsam mit
anderen Gleichgesinnten zu organisieren.
Ich rate ihnen Gesprache mit Politikern auf
lokaler Ebene, Landes- und Bundesebene zu
suchen und mit ihnen Gber ihre personli-
che Situation zu sprechen. Meine Erfahrung
hat mir gezeigt, dass nur die wenigsten
Politiker wissen, wie die praktische Arbeit
des Landschaftsverbandes aussieht oder
wie sich die Lebenssituation von Familien
mit behinderten Angehdrigen darstellt. Es
fehlt an Bewusstsein pro behinderte
Menschen in unserer Gesellschaft und hier
liegt auch fir Eltern eine wichtige Aufgabe.
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Text: Prof. Hans-Christoph Vogel
Foto: Getty Images

Familien mit
behinderten Angehérigen
als System betrachtet
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Die System-Betrachtung klingt so befremdlich, so anonym, so
distanziert. Der nicht eingeweihte Leser wird damit eher eine tech-
nische Sicht der Familie verbinden, nicht aber die System-Sicht im
Sinne einer Eigenheit, einer Einmaligkeit und Sonderheit einer
Familie, vor allem die einer Familie mit behinderten Angehérigen.

Jeder Begriff, jede Unterscheidung hebt
hervor und - dies ist der Preis einer syste-
mischen Sicht - trennt zugleich ab: Familien,
darauf verweist die Uberschrift, unter-
scheiden sich von familidren Systemen
ohne behinderte Angehdrige. Sie verweist
auf die Eigenarten dieser Familien im
Vergleich zu anderen Familien ohne behin-
derte Angehorige. Die Unterscheidung
trennt also zwei Arten von Familien, solche

mit behinderten und solche ohne behin-
derte Angehdrige. Unterscheidet man
also familiare Systeme, scheidet man
etwas aus und rlckt etwas anderes ins
Licht. Man entdeckt dabei etwas, das
man sonst nicht sieht.

Familien ohne ,behinderte Angehdrige”,
so wirde man vielleicht assoziieren, ent-
sprachen Systemen, deren Mitglieder eher
.dazugehdren”, aber der Familie eben nicht
.angehoéren”. Man kénnte weitergehend
assoziieren, dass die Mitglieder von Fami-
lien ohne behinderte Angehorige nieman-
dem ,,gehéren” wollen, dass solche Fami-
lien allenfalls im Krisenfall daran erinnert
werden, dass sie einer Familie ,angehoren”,
die aber im Alltag nicht mehr erkennbar ist.

Man koénnte darum auch von , Auszeich-
nung” der Familien mit behinderten Ange-
horigen sprechen, weil diese Familien als
Familien noch erkennbar sind, weil sie als
Familien-System mehr tragen und enger
verbunden sind als Familien ohne Angeh6-
rige. Die Hervorhebung der ,Angehérigen-
Familien” im Vergleich zu den ,,Nicht-Ange-
horigen-Familien” I&sst dann etwa deutlich
werden, dass die durchschnittliche Zerfalls-
rate von Familien zunehmend ansteigt in
unserer modernen, ,nicht-angehérigen”
(eher: ,autonomen” oder ,versingelten”)
Gesellschaft. Solche losen Familien-Systeme
verbinden sich eher auf Zeit, orientieren sich

an Zwecken, assoziieren sich eher zu
. Partnerschaften auf Zeit”. Die Beteiligten
.gehoren” nur sich, also nicht dem System.
Sie verbinden sich Uber Zwecke oder aus-
gesuchte Kontakte.

Die Eigenart von Familien mit behinderten
Angehdérigen wird noch deutlicher, wenn
wir beobachten, wodurch sich soziale Sys-
teme, die sich als Familie bezeichnen, von

anderen Systemen z.B. von Organisatio-
nen, unterscheiden: Familien unterscheiden
sich darin, dass sie sich als ein System ver-
stehen, das sich aus ,Personen” zusam-
mensetzt, wahrend die Organisation le-
diglich ,, Mitglieder” kennt (sieht man ein-
mal von den kirchlichen Bruderschaften
und Mutterhausern ab). Die Familie holt
sich jedoch mit dieser Adressierung eine
nicht oder nur schwer zu bewaltigende
Last ins Haus. Sie unterscheidet sich damit
von anderen gesellschaftlichen Systemen,
die nur Uber das kommunizieren, was sie
mit ihrer Aufgabe verbinden, oder, in der
Sprache der Systemik, was ihrem ,, Code”
(Auftrag) entspricht: Eine Schule unter-
richtet und pruft das Unterrichtete ab, die
Mitglieder eines Unternehmens kommu-
nizieren mit ihren Kollegen Uber Preise
und Ertrdge, die Parteien richten sich in
allen ihren Verlautbarungen am Stimmen-
gewinn bzw. —verlust aus.

Die gesellschaftlichen Funktionssysteme
begrenzen sich also in ihrer Kommunikation
auf ihre jeweilige Funktion, die sich in
ihrem jeweiligen Code ausdrickt. Alle
andere Kommunikation gehort ,,nach draus-
sen”, zahlt zur Kategorie der ,Seitenge-
sprache”. Systeme begrenzen sich also auf
das lhre, auf eine Kommunikation, die der
Aufgabe des jeweiligen Systems entspricht.
Der Rest wird der Umwelt zugerechnet,
und wenn diese Umwelt Gberhand nimmt,

wehrt sich das System, indem es sich von
dieser abgrenzt.

Nur eines der Systeme holt sich die Um-
welt ins Innere des Systems hinein, ohne
Filter, ohne Abwehr: die Familie — mit
allen Folgen fur diese gewaltige, schier
unertragliche Last, die dieses System sich
damit aufbirdet. Die Familie erwartet
nicht nur das Einbeziehen der Umwelt

(z.B. den Beruf, die Schule), sondern sie
straft auch ihre Mitglieder, wenn diese
sich den Erzadhlungen aus der Umwelt
verweigern, und zwar gerade dann,
wenn die Verschweigenden sich mit dem
Vermerk wehren, dass dies ja die anderen
nichts angehe.

Ubertragen wir diesen Gedanken auf eine
Familie mit behinderten Angehdrigen, so
wird deutlich, dass gerade sie ein Ver-
schweigen ,ihres” Mitglieds nur schwer-
lich vertragt. Aber will sie als System tber-
leben, wird sie gut daran tun, sich darin
zu Uben, der Person ihren Eigen-Sinn zu
belassen.
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Sie kennen jemanden,

» der sich informieren méchte liber Konzepte,

Projekte und Ideen

im Bereich Behindertenhilfe?

» der sich auf dem Laufenden
halten mochte liber die

aktuellen Entwicklungen der
Evangelischen Stiftung Hephata?

Dann werben Sie ihn
als neuen Abonennten
fir das HephataMagazin!

Das HephataMagazin erscheint dreimal
jahrlich im April, Juli und November zum
Jahrespreis von nur 12,00 Euro.

(fiir Schiiler und Studenten 8,00 Euro)

Als Dankeschon wahlen Sie zwischen

e
Jotzt fihre ich

mein Leben melbsti

Jetzt fiihre ich mein
Leben selbst!”

- Eine Fotogeschichte von einer, die
auszog, ihren Weg zu machen -

Sechs Bewohnerinnen und Bewohner einer
Hephata-Wohngruppe in Essen haben (mit
Unterstitzung) ein Buch geschrieben, das
in einer ,erfundenen” Geschichte die
Erfahrungen beim Auszug aus dem
Elternhaus beschreibt. Sie haben die
Szenen der Geschichte nachgespielt und
wurden dabei von Uli Pergher fotogra-
phiert. Herausgekommen ist ein Fotobuch,
das Menschen mit Behinderung und ihren
Angehorigen hilft, sich vorzubereiten auf
den Auszug aus dem Elternhaus. Ein Buch,
welches auch Nichtbetroffenen einfiihlsam
Einblick in Verdnderungsprozesse gibt.

Bitte Coupon kopiern und faxen 0 21 61-246 212 oder ausschneiden und senden an:

Evangelische Stiftung Hephata
Abteilung Kommunikation

z.Hd. Britta Schmitz

Hephataallee 4

41065 Monchengladbach

Ich habe geworben und machte als

kostenloses ,,Dankeschon” (bitte 1x ankreuzen)

(1 die Fotogeschichte [ die CD

U AR vy

~Zur Sprache bringen”
- Eine Hor-Spiel-Collage, bei der Menschen
mit Behinderungen zu Wort kommen -21
Menschen mit Behinderungen, die auf dem
Benninghofgeldnde der Stiftung Hephata in
Mettmann leben, geben mit Unterstiitzung
von Andreas Schmidt-Weigoni in einer
O-Ton-Collage Einblick in ihren Lebensalltag.
Mit der ihnen eigenen Ausdrucksweise, Imi-
tationsvermogen, Musik und Wortwitz
geben sie den oft schweren Dingen des
Lebens Leichtigkeit und fillen den Begriff
Integration mit Leben, ohne dass der Horer
auf SpaB verzichten muss.

e

(1 Ja ich mochte informiert sein und das HephataMagazin abonnieren.

Vorname, Name

StraBe, Hausnr. PLZ Ort,

Tel./ e-mail Geb.-Datum,
Beruf

Bankverbindung: Kto-Nr., BLZ, Kreditinstitut

Vorname, Name

Zahlung erfolgt [ per Rechnung oder O per Einzugsermachtigung

StraBe, Hausnr.

Ort, Datum

PLZ, Ort

14

Unterschrift

Von dieser Vereinbarung kann ich innerhalb von 14 Tagen schriftlich zurlicktreten

Ort, Datum

[ Ich méchte als Neuabonent die verfligbaren erschienenen HephataMagazine kostenlos erhalten.

Unterschrift

Text: Albert Muller Fotos: Sonja Zeigerer

~Die Leitung muss sich

storen lassen wollen!”

Albert Miiller hat eine geistig und korperlich behinderte Tochter und ist seit
1999 Sprecher einer Initiative von 14 Eltern behinderter Kinder in Euskirchen. In
Zusammenarbeit mit dieser Initiative ist nach vierjahriger Vorbereitungszeit im
April 2003 das Hephata-Haus in Euskirchen bezugsfertig geworden, das heute
von den behinderten Angehdrigen dieser 14 Familien bewohnt wird. In einem
Vortrag vor 80 neuen Mitarbeitenden der Stiftung Hephata hat Albert Miiller
formuliert, welche Erwartungen er an Mitarbeitende der Stiftung hat. Ausziige
aus diesem Vortrag finden Sie im Folgenden:

1. Erwartungen an Vorstand und Zentral-
bereich

3-6 Monate vor dem Einzugstermin
Auswahl eines qualifizierten Teamleiters/
einer qualifizierten Teamleiterin und recht-
zeitige Auswahl der Ubrigen Mitarbeiter-
Innen. Die Eltern bzw. Betreuerlnnen soll-
ten Uber den Auswahlvorgang informiert
werden.

Vor Einzug in das Wohnheim sollten der
Fachberater flr regionale Wohnangebote
zusammen mit dem neuen Teamleiter/der
neuen Teamleiterin Einzelgesprache mit
Eltern bei ihnen zu Hause fuhren.

Dienstaufsicht (Kontrolle und Hilfe) des
Vorstandes und der Zentralverwaltung
muss erkennbar sein. Das Gesprach der
Leitung mit den Mitarbeitern/Mitarbeite-
rinnen vor Ort ist wichtig.

Der Kommunikationsweg TeamleiterIn -
Abteilungsleiterin - Fachbereichsleiterin
Wohnen - Vorstand und umgekehrt muss
gepflegt werden; er darf in keinem Fall
abreiBen. Die Leitung muss sich storen las-
sen wollen! (...)

2. Erwartungen an die Betreuung unserer
Kinder durch Miarbeiterlnnen des Hauses

Wir Ubertragen die Daseinsvorsorge fir
unsere Kinder an das Wohnheim, weil wir
sie jetzt oder in nachster Zeit nicht mehr
erbringen kdénnen. Unsere Kinder sollen
sich geborgen fihlen und zufrieden sein.

Die Mitarbeiterlnnen sollen warmherzig
und fursorglich, aber auch , handfest” sein.
Das Auftreten soll die Kompetenz wider-
spiegeln. Grenzen mussen gezogen und
verbindlich eingehalten werden. Fehlende
Grenzen schaffen Unverbindlichkeit, der
Mitarbeiter/die Mitarbeiterin wird dann
nicht mehr ernst genommen.

Die Wirde der Bewohner achten - z.B.
Behinderung ernst nehmen, Eigenheiten
und Individualitat respektieren, gute Korper-
pflege, kein Windeln aus Bequemlichkeit,
der Witterung angepasste Bekleidung
(nachlassige Bekleidung ist wiirdelos).

Die Selbststandigkeit fordern bzw. zu-
rickgewinnen.

Das Wohlergehen verfolgen, auf Verstim-
mungen achten, auf Sorgen und Note so
weit wie moglich eingehen.

Freiraum zugestehen und schitzen

- der Bewohner muss sich zurlckziehen
kénnen, um seine Interessen verfolgen
zu kénnen, ohne gestort zu werden (...)

3. Erwartungen an die Zusammenarbeit zwi-
schen Miterbeiterlnnen des Wohnheims und
Eltern

Uber das behinderte Kind genau ein-
weisen lassen. Hinterfragen. ,Gute” und
.Schwierige” Seiten und Angewohnheiten
schildern lassen.

Wir Eltern haben im Laufe der Jahre
Fehler gemacht, das wissen wir; darauf
muss nicht wiederholt hingewiesen wer-
den. Eltern ernst nehmen.

Von Anfang an mit den Eltern die
gewdinschte Zusammenarbeit festlegen,
Grenzen unmissverstandlich aufzeigen -
z.B. Zeiten und Haufigkeit der Besuche,
Tatigkeiten ,um das Kind".

Eltern bei der Suche nach Problem-
I6sungen beteiligen, z.B. bei nicht ausrei-
chenden Ressourcen. Die Wege gegebe-
nenfalls gemeinsam gehen. (...)
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Dezentralisierung

Benninghof geht gut voran

Text: Dieter Kalesse Fotos: Sonja Zeigerer

AL

Pariser StraBe, Dusseldorf

Gerresheimer StraBe, Hilden

Mettmann
DUsseldorf

Hilden

‘ Wohnen gGmbH Mettmann

Projekte
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ahnstraBe, Mettmann

Wodlfrath

Benninghofer Weg, Mettmann

Wuppertal

Ein Gesprach mit Giinther van de
Loo, Geschaftsleiter der Hephata-
Wohnen gGmbH

Herr van de Loo, Sie sind Geschdéfts-
leiter der Hephata-Wohnen gGmbH
fur die Regionen Mettmann, Ddissel-
dorf, Wuppertal. Ein Kernpunkt lhres
Aufgabenfeldes ist die Dezentralisie-
rung des Zentralgeldndes Benning-
hotf. Ich wei3 noch, dass auf dem
Benninghof einmal 385 Menschen mit
Behinderung lebten, wie ist der Stand
heute?

Die aktuellen Zahlen sind so: In Hau-
sern, die in normalen Nachbarschaften
im Stadtgebiet von Mettmann liegen,
leben derzeit 50 Menschen mit Behin-
derung; im Hephata-Haus in Hilden leben

TalstraBe, Mettmann

24 Personen, im Haus an der Pariser Stral3e
in Dusseldorf 10 Personen. Insgesamt
stehen also 84 sogenannte dezentrale
Platze derzeit 302 Platzen auf dem zen-
tralen Gelande am Benninghofer Weg
82 gegenlber. Das stationdre Angebot
der Wohnen gGmbH in den Regionen
Mettmann, Disseldorf, Wuppertal rich-
tet sich also an 386 Personen. Hinzu
kommen derzeit noch Vertrage zur
ambulanten Begleitung von 12 Personen.
Im Rahmen der beginnenden Arbeit von
Beratungsstellen und der Entwicklung
individueller Hilfeplédne bieten wir Dienst-
leistungen flr Gber 400 Menschen mit
Behinderung.

Welche Wohnprojekte sind zur wei-
teren Dezentralisierung des Benning-
hofes in Arbeit?

Konkret bereiten wir derzeit finf neue

Projekte vor:

1. An der Heinrich-Boll-StraBe 256 in
Wuppertal-Langerfeld wurde am 12.
Juli der Grundstein fir ein Haus ge-
legt, in das im Frihsommer 2005
14 Menschen mit Behinderung ein-
ziehen werden.

2. In Dusseldorf-Wersten an der Chris-
tophstraBBe 87 entsteht ein Haus fur
12 Personen, das ebenfalls im Som-
mer 2005 bezogen werden soll.
Dieses Projekt hat Ubrigens eine sehr
positive Anbindung an die evange-
lische Kirchengemeinde vor Ort.

3. Ein weiteres Haus fur 16 Personen
wird am Hammerbach in Mettmann
entstehen.

4. Mit dem Bautrager Hensen und Schiffer
sind wir in der Projektphase zur Ent-
wicklung eines Hauses in Wulfrath,
moglichst fur 16 Personen.

5. An der BismarckstraBe 43 in Mett-
mann haben wir ein Haus fir 8
Bewohner als Ersatz fir ein beste-
hendes Haus an der Laubach ge-
mietet. Hier entsteht durch den
Wechsel ein Platz zur Dezentra-
lisierung.

Zusammengenommen mit Umzligen
auf dem Geldnde bedeutet dies, dass
der Anbau des alten Hauptgebaudes
auf dem Benninghof, der sogenannte
Flugel, im Sommer 2005 leer sein kann.

Ich habe mal mitgerechnet, es wer-
den also fur 59 Menschen mit Be-
hinderung Lebensmdglichkeiten in
normalen Wohnumfeldern geschaf-
fen. Ich finde, eine beachtliche Zahl!
und eine groBe Herausforderung fir
Sie und lhre Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter.

Es ist in der Tat ein groBes Arbeitspen-
sum, aber wir wollen gern noch weite-
re Projekte angehen, um Bewohner des
Zentralgelandes im Kreisgebiet Mett-
mann anzusiedeln. Bevorzugte Stand-
orte waren Haan, Erkrath und Wulfrath.
Dort fihren wir derzeit viele Gesprache
und besichtigen Grundstlcke. Bei die-
ser Gelegenheit méchte ich gern auch
allen Kolleginnen und Kollegen danken,
die immer wieder geeignet erscheinen-
de Immobilienangebote an mich weiter-
geben und hellwach mitdenken.

Gibt es externe Unterstlutzung fir
den Prozess der Dezentralisierung?

Zwischen der Stiftung Hephata und der
,Aktion Mensch” ist eine Zielverein-
barung zur Dezentralisierung des Ben-
ninghofes getroffen worden. Dabei
geht es auch um die finanzielle Unter-
stitzung bei der Realisierung von
Wohnprojekten und befristete Finan-
zierung von Mitarbeiterstellen, soweit
diese zur Begleitung der Umzugs- und
Auszugsprozesse notwendig sind.
Derzeit lduft Uber die Linie eine Bedarf-
erhebung, in der die Bewohnerinter-
essen und der Bedarf von Angehori-gen
nach Begleitung im Veranderungs-
prozess ermittelt werden.

Die Wohnen gGmbH macht aber —
wie Sie eingangs schon angerissen
haben — in Ihren Regionen nicht nur
stationdre Angebote, sondern bietet
auch andere Formen der Lebens-
begleitung. Wie sieht da die
Entwicklung aus?

Derzeit haben wir Vertrage fur 12
Personen, die in Mettmann in eigenen
Wohnungen leben, denen Mitarbeiter
im Rahmen des sogenannten ,betreu-
ten Wohnens” assistieren. In Wuppertal
haben wir eine Leistungsvereinbarung
getroffen und unterstitzen Menschen
mit Behinderung, die in ihren Familien
leben. Im Rahmen des neuen Konzeptes
des Landschaftsverbandes Rheinland,
flachendeckend regional Beratungs-
stellen fir Menschen mit Behinderung
anzubieten, sind wir aktiv dabei. Bei der
Beratungsstelle im Kreisgebiet Mett-
mann arbeiten wir in einem Tragerver-
band mit ,pro mobil” und der , Graf-
Recke-Stiftung”. In Dusseldorf bieten
wir Beratung in Kooperation mit
,Diakonie in Ddusseldorf”, ,In der
Gemeinde leben gGmbH" (eine Firma
der von Bodelschwinghschen Anstalten;
Bethel), ,Graf-Recke-Stiftung” und der
. Kaiserswerther Diakonie”.

Ziel der Beratungsstellen ist es, mit
jedem von Behinderung betroffenen
Menschen einen individuellen Hilfeplan
zu erstellen, woraus ein entsprechendes
Angebot zur Lebensbegleitung ent-
steht, das moglichst nicht stationar sein
soll. So gesehen stehen wir in der
Behindertenhilfe vor gravierenden Ver-
anderungsprozessen, die auf ihre Reali-
sierbarkeit hin noch zu prifen sind.

Wie tragen die Mitarbeitenden den
enormen Verdnderungsprozess mit?

Das Wort ,AuBenwohngruppe” ist far
mich ein Indikator. Wer das benutzt,
steckt im alten Denkschema: Da gibt es
innen die Anstaltswelt, in der sich das
Leben der Menschen mit Behinderung
abspielt, und auBen das gesellschaftli-
che Leben, welches nach dem alten Bild
den ,fitteren” Bewohnern vorbehalten
war. Ich bin dankbar, dass immer weni-
ger Mitarbeitende die neuen Wohn-
projekte in Mettmann, zum Beispiel in
der TalstraBe oder an der Hammer-
straBe als ,AuBenwohngruppen” be-
zeichnen.

Die handlungsleitenden Werte der Ar-
beit der Wohnen gGmbH k&nnen nicht
durch die Immobilien am Benninghofer
Weg 82 bestimmt werden. Die grundle-
gende Veranderung steckt in der
Orientierung an dem, was die einzelnen
Menschen mit Behinderung an Lebens-
begleitung bendtigen. Ich freue mich,
dass das der groBte Teil der Mitar-
beitenden ebenso sieht.

Mit Glnther van de Loo sprach
Dieter Kalesse, Leiter der Abteilung
Kommunikation.
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Wo wird aktuell nicht iiber QUALITAT gesprochen -
unabhangig ob wir uns im beruflichen Alltag oder im

Privaten bewegen .

Begriffe wie Qualitat, Qualitditsmanagement und
Qualitatsentwicklung begleiten uns zunehmend in
Zusammenhdngen, die in dieser Form in der Ver-
gangenheit sicherlich nicht thematisiert wurden.
Welche Tiir 6ffnet sich plotzlich?

Auch innerhalb der Evangelischen Stiftung
Hephata (ESH) werden intensive Diskussio-
nen zum Thema Qualitat gefuhrt. Und
dies mit gutem Grund:

Die Leitung des ESH hat im 1. Quartal die-
ses Jahres beschlossen, dass innerhalb
ihrer Wohnen gGmbH ein Qualitatsma-
nagement-System entwickelt werden soll.
Hiervon versprechen wir uns neben der
Berlcksichtigung gesetzlicher und 6kono-
mischer Anforderungen, eine deutliche
Unterstitzung zwecks Erreichung der
Zielwerte unserer Stiftung: Selbstbestim-
mung, Assistenz und Integration

In einer Auftaktveranstaltung am 15.Méarz
wurden die Mitarbeiter Uber Ziele und
Inhalte des Hephata-Qualitdtsmanage-
ment-Systems (HQMS) informiert.
Hervorzuheben ist in diesem Zusammen-
hang, dass eine Systematik erarbeitet wer-
den soll, die, basierend auf einem ganz-
heitlichen Verstéandnis, den Menschen
auch in Zukunft in seiner Mitte sieht.
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Auch in der Vergangenheit gab es erfolg-
reiche BemuUhungen, trotz knapper
Ressourcen die Lebensqualitdt der hier
wohnenden Menschen zu verbessern.
Viele Beispiele konnten jetzt folgen. In
Zukunft soll jedoch ein Instrumentarium
genutzt werden, das die einzelnen Be-
muhungen aus unterschiedlichen Abtei-
lungen miteinander vernetzt.

Insbesondere im Kinder- und Jugendhilfe-
bereich wurde der Umgang mit Quali-
tatsmanagement (QM) erfolgreich gestaltet.
Auch hier gab es anfangs Beftrchtungen
und Vorbehalte. Heute kénnen die Mitar-
beiter und Mitarbeiterinnen deutlich wahr-
nehmen, dass ihre Teilhabe am Organisati-
onsentwicklungsprozess, und das ist QM zu
einem groB3en Teil, fruchtbar war und sie mit
Recht auch Stolz gemacht hat.

Um was geht es genau?

Es geht um die gemeinsame Entwicklung,
transparente Darlegung und letztendlich
auch Gewabhrleistung der Ablaufe im
Alltag der Wohnbereiche, auch um die
Kunst der kleinen, aber doch oft so wich-
tigen Schritte. Kunden- und
Mitarbeiterzufriedenheit, befriedigende
Geschaftsergebnisse und ein weiterhin
guter Ruf der ESH in der Offentlichkeit
kénnen  durch  die  systematische
Erarbeitung der SchlUsselprozesse und
ihrer Vernetzung im Gesamtsystem der
Organisation erreicht werden, wenn wir
dazu alle Anstrengungen vornehmen,
sensibel unseren Fokus auf die Beduirfnisse
der uns anvertrauten Menschen richten
und somit unserer gesellschaftlichen
Verantwortung gerecht werden.

Wenn wir also jetzt gemeinsam, Uber
Abteilungsgrenzen hinaus, unsere Ablaufe
beschreiben, werden wir Verbesserungs-
potentiale aufsplren. Es wird deutlich,
dass QM nicht ein einmaliger Vorgang
sein kann, sondern ein kontinuierlicher
Prozess, eine Haltung, die letztendlich
dazu fthren wird, mit der Zeit die wichti-
gen Ablaufe immer weiter zu verbessern.

Dies wird dazu fuhren, dass die Verharrung
im Status quo ausgeschlossen bleibt. Also ge-
nau das nicht geschieht, was Kritiker engagier-
ten Nutzern dieses Instrumentariums vorwerfen.

Ein anderer Vorwurf, dass Qualitdtsmana-
gement unsere Dienstleistungen normen
wird und somit zur Entfremdung zwischen
Nutzern und Dienstleistern fuhrt, ist eben-
so haufig zu horen.

Er resultiert oft aus der Erkenntnis heraus,
dass Normen in der Industrie Grundlagen
fir Qualitatsentwicklungsprozesse sind.
Wer sich die MUhe macht, genau hinzuse-
hen, weil, dass diese Normen weder die
Dienstleistungen noch die Qualitats-
managementsysteme festlegen, sondern
lediglich die Elemente beschreiben, die
ein Qualitdtsmanagementsystem zu er-
fassen hat.

Aber was kénnen Menschen nicht alles
falsch machen! Denken wir an unsere
privaten Bezlge, wenn wir Mitglieder
unserer Familie z.B. im Altenheim besu-
chen oder im Krankenhaus. Schon im
Eingangsbereich weisen evtl. Plakate dar-
aufhin, dass hier QM betrieben wird, wie
z. B. der folgende Satz verdeutlicht:
“Nicht der Kunde macht uns Arbeit, son-
dern...” Und oft stellen wir fest, dass die
Dienstleistung allein dadurch noch nicht
besser geworden ist.

Liegt es am Werkzeug, wenn der
Daumen einmal blau ist ?

Oft ist dies der Beweis dafur, dass
Verordnungen von oben alleine nicht zu
einem Haltungswechsel fuhren. Veran-
derungen machen unsicher, manchmal
sogar Angst. Das muss gerade bei begin-
nender Implementierung Berlcksichti-
gung finden. Fehlt die ehrliche Ausein-
andersetzung mit dem Thema einschlieB3-
lich notwendiger FortbildungsmaBnah-
men, der eigene Entwicklungsprozess,
der Einbezug aller Beteiligten, wird dies
scheitern mussen.

Wir sind guten Mutes, das Richtige zu
tun! Der Weg wird nicht einfach,- aber er
ist lohnenswert, wenn wir eigene Erfah-
rungen und Bewadhrtes nutzen und nach
ersten Erfolgen spuren, dass durch syste-
matische Qualitatsentwicklung deutlich
wird, wo unsere Starken, Verbesserungs-
potentiale und Chancen liegen.

Wenn vor allem unsere gemeinsamen Ziele
erreicht werden.

Bei aller Irritation Uber den Einzug von
Begrifflichkeiten, mit denen sich manche
auch gerne schmicken und/oder ablen-
ken wollen vom Wesentlichen:

=» Qualitét ist das Einhalten von Zusagen
und Versprechungen

=» Qualitat ist Ehrlichkeit, Berechenbarkeit
und Zuverlassigkeit

=» Qualitét ist verlassliches Erbringen klar
definierter Dienstleistungen, die einer
Uberpriifung standhalten und gibt
somit Sicherheit und Vertrauen

Und daran wird sich jedes System, also
auch das Hephata-Qualitdtsmanagement-
System (HQMS), in Zukunft messen lassen
muUssen. Wir werden diese Chance nutzen!

Martin Hamann ist Qualitatsmanage-

ment-Beauftragter der ESH Wohnen
gGmbH und TQM Auditor.
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,Ich fuhle mich

Familie - ein Riickblick

Ich bin in Hamburg geboren 1967. Ich
kann mich erinnern, dass ich mit meinen
Eltern und meiner Oma in der Kirche zur
Taufe war. Meine Eltern heiBen Claire
und Oskar. Und ich habe eine Schwester
Corinna, die hat in Dusseldorf gewohnt
und dann ist sie wieder zurtck nach
Hamburg, und die arbeitet im Theater.
Ich habe einen Stiefvater, der heil3t Peter.

Als ich klein war, habe ich mit
meinen Eltern zusammen in einem
Haus gelebt.

Ich war da in Hamburg im Kindergarten.
Meine Mama hat mich immer zum Kin-
dergarten gebracht. Ich hab mich gut ver-
standen mit meinen Eltern und finde es
schade, dass beide schon im Himmel sind.
Das war schén zusammen spazieren zu
gehen. Meine Eltern haben sich scheiden
lassen. Ich kann mich nicht mehr erinnern,
warum die sich scheiden lieBen, ob die

viel gestritten haben oder so. Als meine

Eltern geschieden waren, sind wir nach
Dusseldorf gezogen mit meiner Mutter.
Meine Mama hat im Schauspielhaus den
Peter kennen gelernt. Mein Stiefvater und
meine Oma leben noch. Der Peter war
friher Kapitan auf einem Schiff. Ich habe
mich mit dem gut verstanden und wir
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waren oft zusam-
men am Rhein. Ich
hatte aber auch
noch Kontakt zu ==
meinem richtigen [
Vater, und mein culk
Stiefvater hat mich L] f_,
nach Hamburg zu meinem Papa gebracht.

1974 bin ich ins Johanniter-Kinderhaus
gekommen. Zu Hause war es sehr schon,
und dann haben wir uns nicht mehr so
gut verstanden. Meine Mama hat mir ge-
sagt, dass ich zu Hause ausziehen muss.
Meine Mama hatte immer komischen
Streit mit Heinz-Georg, das war ihr Freund,
und da musste ich weg. Meine Mutter
war da sehr traurig und hat geweint, und
ich auch. Ich hatte sehr viel Heimweh am
Anfang und wollte zu Mama und zu Papa.
Als ich dann im Kinderhaus wohnte, hat
sich meine Mutter von Heinz-Georg ge-
trennt und hat Peter geheiratet.

Zu Peter habe ich immer noch Kontakt.
Der wohnt in KéIn mit seiner neuen Frau
Heide. Ich hab die da auch schon be-
sucht. Als ich im Karl-Barthold-Weg ge-
wohnt hab, ist meine Mutter gestorben.
Ich war da in der Kirche und war traurig,
hab geweint und mein Kérper hat gezit-
tert. Mein Vater ist auch gestorben. Ich
bete oft fir Mama und Papa. Ich bin
traurig, dass sie nicht mehr da sind.

Ich war auch ein bisschen bose auf
meine Eltern, als ich zu Hause aus-
ziehen musste.

Text: Kai FuBbach
Fotos: Britta Schmitz, privat

Meine Oma hat mich im Kinderhaus
besucht. Meine Oma wohnt in Opladen
und dann sind wir mit dem Zug dahin
gefahren. Meine Oma ist jetzt sehr alt
geworden und kann mich jetzt nur noch
anrufen. Sie hat mir auch Packchen ge-
schickt mit SUBigkeiten. Manchmal hat
meine Mama mich abgeholt, nach Hause
mit ihrem eigenen Auto.

Ich habe mich dann immer sehr
gefreut nach Hause zu fahren.

An Weihnachten besuche ich jetzt haufi-
ger meine Schwester in Hamburg und
fahre alleine mit dem Zug da hoch. Sehr
wichtige Personen waren fir mich in mei-
ner Familie: meine Oma, meine Schwester
und Peter. Meine Oma, kann ich mich
erinnern, war meine zweite Mama.

Jetzt in der VolksgartenstraBe fihle ich
mich wie in einer Familie. Zusammen mit
den anderen zu wohnen, ist gut. In der
VolksgartenstraBe ist es, wie mit Familie
zusammen zu sein, zusammen zu kochen,
Ausfliige zu machen. Ich fahle mich jetzt
glucklich.

Kai FuBbach ist Redakteur der Bewohner-
zeitung ,Zukunftsleben” und wurde unter-
stitzt von Uschi Guggenmos und Silvana

Rasche.

REDAKTION

 Dr. Reinhard Witschke lllustration: Getty Images ':
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«Ich glaube, ich war die letzte, die erfasste,
dass etwas mit ihr nicht in Ordnung war. Sie war
drei Jahre alt, als ich mich zu wundern begann.”

Vielen MUttern und Vatern mag es dhn-
lich ergangen sein, wie Pearl S. Buck, der
Nobelpreistragerin, die in ihrem Buch , Ge-
liebtes ungltickliches Kind” eindrticklich ihr
eigenes Erleben mit ihrem einzigen Kind
beschreibt. Sie bekennt, dass sie lernen
musste ,mit einer Sorge zu leben, die
nicht wegzuschaffen ist.” Der erste Schritt
war: die Tatsachen als gegeben
hinzunehmen. ,Aber praktisch musste
dieser Schritt viele Male gemacht werden.
Immer und immer wieder glitt ich in den
Sumpf... Denn die Verzweiflung war zum
Sumpf geworden... Der Anblick von des
Nach-barn gesundem Tochterlein...”

In der integrativen Kindertagesstatte, in
der Kinder im Rollstuhl mit nichtbehin-
derten Kindern zusammen spielen, mag
es wahrscheinlich manchen Eltern so
ergehen, wie Pearl S. Buck es beschreibt.

Kinder und Eltern lernen die Andersar-
tigkeit anzunehmen. Es ist ein Lernpro-
zess mit Lernfortschritten und Ruckfallen.
Manchmal sind Kinder lernfahiger als ihre
Eltern.Wie schwer ist es, das MaB des
Menschlichen zu finden. Durch Uben und
Uben werden die begrenzten Maoglich-
keiten, sich zu bewegen, nur bedingt
erweitert.Mit Hochachtung und Dank-
barkeit habe ich wahrgenommen, wie
Gemeindeglieder z.B. durch Mitarbei-

tende der Kindertagesstatten erfahren,
wie ,,Gemeinde ohne Stufen” aussieht.

Die Eigensténdigkeit der Kinder und
ihr Erwachsenwerden zu wiirdigen,
ist auch fir Eltern mit Kindern mit
Behinderungen schwer.

Bedeutsam sind Konfirmationsgottesdien-
ste mit Jugendlichen mit Behinderungen.
Konfirmanden und Konfirmandinnen ha-
ben die gottesdienstliche Feier mit groBer
Anteilnahme miterlebt. Das Zusammen-
sein im Konfirmandenunterricht hat auch
den Umgang in der Gruppe gepragt. Wie
schon ist es, wenn die freundschaftlichen
Beziehungen in der Jugendgruppe weiter
gepflegt werden kénnen.

Eine Konsultation des Weltrats der Kir-
chen hat 1978 in einem Memorandum
festgestellt: ,Wo die Behinderten fehlen,
ist eine Gemeinde behindert. Die Einheit
aller Menschen, unbeschadet ihrer Behin-
derungen, ist ein Zeichen dafur, wie die
Welt vor Inhumanitat bewahrt werden
kann. Die Gegenwart der Behinderten halt
das Bewusstsein daflir wach, dass jeder
Mensch ein gebrechliches, gefahrdetes,
defizitares, ein von Gott geschaffenes und
gesegnetes Wesen ist... Wir betonen mit
Nachdruck, dass die Zusammengehorig-
keit von Behinderten und Nichtbehinder-
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Pearl S. Buck

ten eine Herausforderung darstellt. Es
trifft zu: Die Nichtbehinderten sind das
Problem der Behinderten. Und nicht die
Behinderten sind unser Problem.”

Es bleibt die Frage: Warum gerade ich?
Warum wir? Warum kann nicht auch das
Wunder sich wiederholen, wie es dem
Vater gewahrt wird, der seinen Jungen
zu Jesus bringt. Jesus berlhrte die Hand
des Jungen und richtete ihn auf, und er
stand auf.(Markus 9, 27)

Heilungswunder wiederholen sich nicht
einfach. Aber das Wunder des Glaubens
ist erkennbar, dass Eltern zum Glauben
an Gott den Schopfer finden und beken-
nen koénnen: Unser Kind mit seinen
Behinderungen ist Gottes geliebtes Ge-
schopf.

Dr. Reinhard Witschke ist Direktor des
Diakonischen Werkes der Evangelischen

Kirche im Rheinland.
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Am 12. Juli wurde fur das Hephata-Haus
in Wuppertal-Langerfeld, Heinrich-Boll-
StraBe 256, der Grundstein gelegt.
Eingefunden hatten sich neben den
Bauleuten auch Architektin Silke Gleibs,
die fur dieses Projekt verantwortlich zeich-
net, zuklnftige Bewohnerinnen und
Bewohner mit ihren Angehorigen, zukiinf-
tige Mitarbeitende und Nachbarn sowie
Reprasentanten aus Kirche und Gesell-
schaft.

Grundsteinlegung in

Im Frilhsommer 2005 soll das mit etwa
920.000,- Euro veranschlagte Haus von
14 Menschen mit Behinderung bezogen
werden.

Der groBte Teil von ihnen lebt derzeit auf
dem Benninghofgelande in Mettmann,
andere leben noch in ihren Familien in
Wuppertal.

Wuppertal-Langerfeld

Die Teamleitung wird Peter Wiersbitzky
Ubernehmen, angebunden ist das Haus an
die Abteilung 11 der Hephata WWohnen gGmbH
unter Leitung von Ulrike Falkenberg.

Mit der Ubergabe der Zertifikate an 13
Damen und Herren am 13. Juli 2004
schloss das 4. Training fur Nachwuchs-
fahrungskrafte der Stiftung Hephata - die
sogenannte , TalentSchmiede”- ab.

Die ,TalentSchmiede” richtet sich an
Mitarbeitende der Evangelischen Stiftung
Hephata, die einen fachlich qualifizierten
Berufsabschluss - z.B. Heilerziehungspfleger
oder Diplom Sozialpadagoge - haben und
sich fur eine Position auf Team- oder
Abteilungsleitungsebene qualifizieren
mochten. Das berufsbegleitende einjéhri-
ge Training beginnt mit einem Assess-
mentcenter.

In vier einwochigen Blockkursen und
einem externen Supervisionsprozess ent-
wickeln die Teilnehmer aufgabenbezogen
und selbstreflexiv ihre Kompetenz zu
fihren und zu leiten. Eine Trainee-Phase
ermdglicht praxisnahes Lernen ,on the
job".

Das im Jahre 2000 von Hans Walter Putze,
Unternehmensbegleitung und Training,
mit entwickelte Konzept hat sich inzwi-
schen gut bewahrt. Putze fihrte auch die-
ses 4. Training in Zusammenarbeit mit
Wolfgang Wittland und anderen Hephata-
Fuhrungskraften zu einem erfolgreichen
Abschluss.

4. ,TalentSchmiede” erfolgreich abgeschlossen

Bewohner und Mitarbeiter der Ev. Stiftung
Hephata trauern um Michael Rippegather,
der im Alter von 77 Jahren verstorben ist.

Trauer um Michael Rippegather

Herr Rippegather leitete ehrenamtlich die
Wandergruppe der NVV (vormals Stadt-
werke) und hat in dieser Funktion seit
1986 jahrlich regelmaBig Wandertage
jeweils im Frihsommer und zur Nikolaus-
zeit organisiert, an denen stets etwa 40
Bewohner der Stiftung Hephata beteiligt
waren. DarUber hinaus organisierte er
Besuche und Besichtigungen fur Men-
schen mit Behinderung in Einrichtungen
der NVV, z.B. im Busdepot oder bei den
Wasserwerken. Auf diese Art und Weise
forderte er Begegnungen zwischen
Menschen mit und ohne Behinderung
und leistete seinen Beitrag zur Integration
behinderter Menschen in das Gemein-
wesen Ménchengladbach.

Gerade zu Bewohnern des ehemaligen
Julius-Disselhoff-Hauses hat Michael
Rippegather im Laufe der Jahre intensive
personliche Kontakte aufgebaut und
gepflegt. AuBerdem hat er fur einzelne
Projekte der Stiftung immer wieder
Spenden eingeworben. Aufgrund seines
Engagements wurde Michael Rippegather
als erstem 1992 der damals neu geschaf-
fene Hephata-Preis verliehen.

Am 6. Juni 2001 waurdigte die Stadt
Monchengladbach Rippegathers vielfalti-
ges ehrenamtliches und soziales Enga-
gement mit der goldenen Ehrennadel der
Stadt. Wir werden nicht vergessen, was
wir Michael Rippegather zu danken haben
und das Andenken an ihn bewahren.

Neue Wohnmaoglichkeiten in Essen und Mettmann

Am Samstag, dem 26. Juni, haben neun
Damen und Herren mit Behinderung, die
vorher auf dem Benninghofgeldnde lebten,
ihre neue Wohnung an der HammerstraBe 1
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in Mettmann mit einer kleinen Feier ein-
geweiht. Eingeladen waren unter anderen
Eltern, Freunde und Nachbarn. Bei strah-
lender Sonne konnte auf der gerdumigen
Dachterrasse gefeiert werden, und bezo-
gen auf das neue Domizil, das schon am
2. Februar bezogen worden war, gab es
nur positive Rickmeldungen.

Ebenfalls bereits im Januar sind 12 Per-
sonen in das neu erbaute Hephata-Haus am
Boshamerweg 114 in Essen eingezogen. Sie
hatten vorher bei ihren Familien gelebt,
inzwischen fuhlen sie sich in ihrer neuen

Eigenstandigkeit sehr wohl.

Die Einweihung ihres Hauses, das am
Rande einer schon renovierten ehemali-
gen Bergarbeitersiedlung im Stadtteil
Karnap liegt, feierten sie am 25. Juli.

Zwei neue Mitglieder im Kuratorium

Das zwolf Personen umfassende Aufsichts-
gremium der Evangelischen Stiftung
Hephata hat nach dem turnusgemé&Ben
Ausscheiden von Dr. Adolf Mayer und
Heinrich Trutzschler zwei neue Kuratoren:
Ludwig B. Liihl

und Dr. Ulrich Schiickhaus.

.Solange ich mich zurlckerinnern kann,
steht ,Hephata” fir mich als Begriff fir
Mitmenschlichkeit und selbstloses Helfen.
Darum war es fir mich als Ménchenglad-
bacher eine Selbstverstindlichkeit, dass
ich die mir angebotene Aufgabe, im
Kuratorium mitzuwirken und damit die
Entwicklung der Stiftung voran zu bringen,
mit Freude Gbernommen habe”, begrin-
det der 1957 geborene Dipl. Betriebswirt
Ludwig B. Luhl seine Mitarbeit im
Kuratorium.

,Briicken zu bauen,
die Menschen mit
Behinderung ein rei-
cheres und selbst-
stdndigeres Leben
ermdglichen, ist eine
Herausforderung
fur uns alle in dieser
Gesellschaft.

In unserer stetig &lter werdenden Gesell-
schaft kann schlieB3lich jeder von uns eines
Tages die Erfahrung machen, mit einer wie
auch immer gearteten Behinderung leben
zu mdssen”, fuhrt Lahl weiter aus. Er ist
seit 1993 Geschaftsfihrer der Firma
Goertz, Clay & Co., verheiratet und Vater
von zwei Toéchtern.

Dr. Ulrich Schiickhaus
hat in Kéln und an der
PennState University
(USA) Betriebswirt-
schaftslehre mit den
Schwerpunkten Han-
del, Marketing, Be-
schaffung und Ener-
i giewirtschaft studiert.
Seit dem 1.7.1999 ist Dr. Ulrich Schick-
haus Geschaftsfuhrer der WFMG (Wirt-
schaftsférderung Moénchengladbach GmbH)
und seit dem 1.1.2002 nebenamtlich
Geschéftsfuhrer der EWMG (Entwicklungs-
gesellschaft der Stadt Ménchengladbach).
Nach seiner Motivation als Kurator mitzu-
arbeiten gefragt, erklart der 45jahrige:
.Ich méchte einen Beitrag leisten zur
Integration behinderter Menschen in die
Gesellschaft und insbesondere ins
Arbeitsleben.”

ANZEIGE

Sie finden uns unter:

Tel: 0 52 22/36 65 60

-Haftpflichtversicherung

Versicherungsdienst fir Menschen mit Behinderungen,
Waldstrafe 19, 32105 Bad Salzuflen

Fax 0 52 22/36 65 61
oder www.versicherungsdienst-fuer-menschen-mit-behinderungen.de

Internet:www.vdfmmb.de )| |}/

Die Bruderhilfe — Pax — Familienfiirsorge hat mit Behindertenverbanden ein
Versicherungstarifwerk fir Menschen mit Behinderungen entwickelt. Diese sind:

-Unfallversicherung -Sterbegeldversicherung

VERSICHERUNGSDIENST
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was liegt an - was ist wichtig - was sollte man nicht verpassen

Donnerstag, 16. September

18:00 Uhr

Verleihung des Hephata-Preises 2004 an
L'OREAL Deutschland (im Kreis geladener Géaste)
Georg-Glock-StraBe 8, Dusseldorf

Freitag, 24. September

11:00 Uhr

Grundsteinlegung fur das Hephata-Haus
Wormesdorfer StraBe 1, Meckenheim

Samstag, 6. November

15:00 bis 19.00 Uhr

Sonderverkauf Hephata-Creativ-Laden

in gemutlicher Atmosphére bei Platzchen und Kaffee
(Dekorationen zur Weihnachtszeit, Kerzen, Karten,
Seidentlcher usw.)

Hephata Werkstatten

ErftstraBe 18, Monchengladbach-Giesenkirchen

Sonntag, 7. November

11:30 Uhr

Vernissage der Ausstellungsreihe

,Kunst im Glashaus”

mit Werken von Xenia Marita Riebe und Carmen Siebke
Hephata-Gartencenter

Dahler Kirchweg 48, Ménchengladbach

Sonntag, 28. November

11:00 bis 17:00 Uhr
Hephata-Adventsmarkt
Karl-Barthold-Weg 16, Ménchengladbach

Das nachste HephataMagazin
zum Thema: ,Neue Professionalitat”
erscheint im November 2004.

Anzeige
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Gemeinsam auf den Weg.

Von Mensch zu Mensch

Eine Spezialbank solite die besonderen Anspruche und Bedurfnisse
ihrer Kunden kennen.

Die KD-Bank ist eine solche Bank. Als Partner fur alle Menschen, die sich in
Kirche und Diakonie zuhause fihlen, haben wir unsere Leistungen auf lhre
Winsche und Ziele ausgerichtet. Unsere Kunden missen nicht entscheiden,
ob sie zu einer Filial- oder Direktbank gehen wollen, sondern kdnnen bei uns alle
Vorteile aus einer Hand nutzen. Qualifizierte Beratung und hohe Servicequalitat
erganzen sich bei uns zum Wohle unserer Kunden.

Von Mensch zu Mensch - lassen Sie sich iliberzeugen!

Sprechen Sie uns an. www.KD-Bank.de
Wir beraten Sie gern. S AL TNB
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Duisburg Miinster Berlin

Am Burgacker 37 Friesenring 40 Ziegelstrae 30
470517 Duisburg 48147 Munster 10117 Berlin

Fon 0203-2954-310 Fon 0251-20201-0 Fon 030-308881-362
Fax 0203-2954-161 Fax 0251-20201-186 Fax 030-2818082
Duisburg@kD-Bank.da Muenster@KD-Bank.de Berlin@KD-Bank.da
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     Piktogramme einbetten: Ja
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Ja
Standardpapierformat:
     Breite: 416.668 Höhe: 336.668 mm

KOMPRIMIERUNG ------------------------------------
Farbbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 100 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 100 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: << /ColorTransform 1 /Colors 3 /Resync 0 /HSamples [ 2 1 1 2 ] /Columns 118 /Blend 1 /QFactor 1.3 /Rows 17 /VSamples [ 2 1 1 2 ] >>
Graustufenbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 100 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 100 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Niedrig
Schwarzweißbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 300 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 300 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: CCITT Gruppe 4
     Mit Graustufen glätten: Aus

FONTS --------------------------------------------
Alle Schriften einbetten: Ja
Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Ja
Untergruppen, wenn benutzte Zeichen kleiner als: 100 %
Wenn Einbetten fehlschlägt: Abbrechen
Einbetten:
     Schrift immer einbetten: [ ]
     Schrift nie einbetten: [ ]

FARBE --------------------------------------------
Farbmanagement:
     Farbmanagement: Alle Farben in sRGB konvertieren
     Wiedergabemethode: Standard
Arbeitsfarbräume:
     Graustufen Arbeitsfarbraum: Dot Gain 20%
     RGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
     CMYK Arbeitsfarbraum: Euroscale Coated v2
Geräteabhängige Daten:
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Ja
     Transferfunktionen: Anwenden
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Ja
     PostScript XObjects zulassen: Nein
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Ja
     JDF-Datei (Job Definition Format) erstellen: Nein
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
     Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern: Ja
     Ursprüngliche JPEG-Bilder wenn möglich in PDF speichern: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden: Nein
(DSC) Document Structuring Conventions:
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
          DSC-Warnungen protokollieren: Nein
          Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja
          EPS-Info von DSC beibehalten: Ja
          OPI-Kommentare beibehalten: Nein
          Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja

PDF/X --------------------------------------------
PDF/X-Berichterstellung und Kompatibilität:
     PDF/X-1a: Nein
     PDF/X-3: Nein

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 6010
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 1048576 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Nein
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0

ENDE DES REPORTS ---------------------------------
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